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«Wertschöpfung» ist das neue Modewort

In der Schweizer Agrarpolitik hat 
ein Begriff Hochkonjunktur: 
Wertschöpfung. Kaum ein parla-

mentarischer Vorstoss kommt 
heute ohne ihn aus. Mehr Wert-
schöpfung in der Milchproduktion, 
mehr Wertschöpfung entlang der 
gesamten Lebensmittelkette, 
mehr Wertschöpfung durch 
Preis-  und Marktbeobachtung.  
Das klingt gut. Doch was ist  
damit eigentlich gemeint?

Höhere Zulagen, mehr Absatzför-
derung und zusätzliche staatliche 
Eingriffe – etwa in Form einer 
Preismeldep"icht an den Bund 
– sollen die Wertschöpfung ver-
bessern. Doch höhere staatliche 
Beiträge sind zunächst einmal 
höhere staatliche Beiträge. Sie 
können Einkommen sichern, Pro-
duktionsstrukturen erhalten und 
gesellschaftlich erwünschte Leis-
tungen abgelten. Aber sie schaf-
fen nicht automatisch zusätzlichen 
wirtschaftlichen Nutzen.

Wertschöpfung entsteht dort, wo 
es gelingt, aus vorhandenen Res-
sourcen mehr zu machen: durch 
Innovation, bessere Produkte, 
ef#zientere Prozesse – also Kos-
teneinsparungen und eine stärkere 
Position gegenüber den Abneh-
mern. Das ist eine unternehmeri-
sche Aufgabe. Der Staat kann 
dafür gute Rahmenbedingungen 
schaffen. Er kann die Wertschöp-
fungsaufgabe aber nicht stellver-
tretend übernehmen.

Die Schweizer Land- und Ernäh-
rungswirtschaft braucht deshalb 
nicht einfach mehr staatliche 
Unterstützung, sondern eine Agrar-
politik, die dem bereits heute vor-
handen Innovationswillen der 
Schweizer Bäuerinnen und Bauern 
etwas mehr Auslauf gewährt. Denn 
eine Branche, deren wirtschaftliche 
Perspektiven von zusätzlichen 
staatlichen Beiträgen abhängen, 
hat nicht zwangsläu#g mehr Wert-
schöpfung geschaffen. Sie hat 

möglicherweise einfach ihre Abhän-
gigkeit vergrössert.

Ein Beispiel ist die Absatzförde-
rung: Mehr Werbung mit Bundes-
geld kann den Absatz steigern. Ob 
daraus jedoch tatsächlich zusätzli-
che Wertschöpfung entsteht, hängt 

davon ab, ob neue Märkte er-
schlossen, Konsumtrends entspro-
chen wird oder höhere Preise er-
zielt werden.

Interessant ist die Motion «Zielver-
einbarungen für mehr Wertschöp-
fung und Nachhaltigkeit in der 
Landwirtschaft»: Sie verlangt, 
dass der Bund die gesetzlichen 
Grundlagen schafft, um mit dem 
Detailhandel Zielvereinbarungen 
abzuschliessen. Der kritische 
Punkt hierbei ist, dass es nicht 
mehr nur um die Förderung einzel-
ner Produktionsbereiche geht, 
sondern um eine stärkere staatli-
che Ein"ussnahme auf die Wert-
schöpfungskette. Die Frage ist, ob 
solche Vereinbarungen die Nach-
frage nach nachhaltig hergestell-
ten Produkten tatsächlich stärken 
– oder ob sie dazu dienen, be-
stimmte Produktions- und Absatz-
bedingungen politisch festzu-
schreiben. Auch hier gilt: Ein 
politisch vereinbarter Absatz- oder 

Produktionsstandard ist noch 
keine zusätzliche Wertschöpfung. 
Ich befürchte, dass weitere Vor-
stösse den Markt in die Wandel-
halle statt in die Markthalle zie-
hen. «Verpolitisierung des 
Marktes» nennt man das. 

Wertschöpfung entsteht aus der 
Gesamtleistung abzüglich der 
Vorleistungen. Darin liegt eine 
echte Herausforderung für die 
Landwirtschaft. Hohe Wertschöp-
fung resultiert häu#g durch Ver-
arbeitung, Differenzierung oder 
starke Marken. Wenn die Landwirt-
schaft daran teilhaben will, ist das 
anspruchsvoll, auch wegen der 
Macht des Handels. Hier sind 
Strategien gefragt – am besten 
gemeinsam mit passenden Unter-
nehmen in der Wertschöpfungs-
kette. Ich sehe an vielen Orten, 
dass das funktioniert. Und das 
ohne mehr Politik. Mehr staatliche 
Unterstützung führt nicht automa-
tisch zu mehr Wertschöpfung.

Drohnen als «Gamechanger»?

Ob beim Smart Farming, beim 
ef#zienten Monitoring gross-
"ächiger Kulturen oder in 

der Logistik der Zukunft: Drohnen 
verändern die Land- und Ernäh-
rungswirtschaft. Welche Rolle sie 
dabei spielen, ist Thema des Inno-
vationsforum Ernährungswirtschaft. 
Die Tagung #ndet am 24. Novem-
ber auf dem Gelände der Swiss 
Future Farm in Tänikon statt.  Es 
berichten sowohl Forschende als 
auch Praktikerinnen und Praktiker. 
Ein Beispiel dafür ist die Firma 
«P"anze#nder», welche mittels 
Drohne Blacken präzise lokalisie-
ren kann. Kosten: 84 Fr. Anmel-
dung unter www.ost.ch. stü
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Mehr als nur Spielerei: Drohnen sind echte Gamechanger für die gesamte 
Lebensmittelwertschöpfung. (Bild Alexandra Stückelberger)

INNOVATIONSFORUM ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT 2026
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Christof 
Dietler

Christof Dietler lebt im bündne-
rischen Haldenstein und ist 
Mitinhaber der Agentur 
 Pluswert.

Naturpark Scha!ausen wächst
Herbstversammlung / 15 Gemeinden haben dem neuen Vertrag zugestimmt. Der Perimeter wird erweitert.

OSTERFINGEN Die Zeit, in der Kri-
tiker des grenzüberschreitenden 
Scha!hauser Naturparks den Park-
perimeter mit löchrigem Schweizer 
Käse vergleichen, dürfte bald vorbei 
sein. An der Herbstversammlung 
beim Naturparkwirt in der Bergtrot-
te Oster"ngen dankte Hansruedi 
Meier seinem Team für die umfang-
reichen Vorbereitungsarbeiten für 
die zweite Betriebsphase von 2028 bis 
2037. «Die gesetzlichen Grundanfor-
derungen des Bundes an den Perime-
ter, wonach in der Schweiz eine 
 zusammenhängende Fläche von 
mindestens 100 Quadratkilometern 
sichergestellt sein muss, sind bereits 
erfüllt», betonte der Präsident des 
Vereins Regionaler Naturpark Scha!-
hausen.

Entwicklung der Region

Dem neuen Naturparkvertrag haben 
bisher 15 Gemeinden zugestimmt, 
wobei der neue Perimeter mit den 
Schweizer Gemeinden Merishausen, 
Siblingen und Neuhausen am Rhein-
fall erweitert wird. Neu kommen 
auch die deutschen Gemeinden Bü-
singen und Dettighofen hinzu, die 
 allerdings über die Naturparkförde-
rung des Bundeslandes Baden-Würt-
temberg unterstützt werden.

Der Scha!hauser Regierungsrat 
Martin Kessler betonte die Bedeu-

tung des Naturparks für den Land-
schafts- und Kulturerhalt sowie die 
wirtschaftliche Entwicklung der 
 Region.  Geschäftsführer Christoph 
Müller erwähnte, dass der Bund für 
die Jahre 2027 und 2028 in einem 
Sparprogramm beim Bundesamt für 
Umwelt eine Kürzung der Bundes-
mittel um drei Prozent vorsieht. «Wir 
müssen langfristig mit noch restrik-
tiveren Vorgaben rechnen, doch 
dank des hohen Drittmittelanteils 

verfügen wir über eine stabile "nan-
zielle Basis», sagte Müller.

30 Hektaren Land"äche

Bisher wurden im Regionalen Natur-
park Scha!hausen 287 Produkte von 
19 Produzenten mit dem nationalen 
Produktelabel zerti"ziert, womit 
jährlich ein Umsatz von rund vier 
Millionen Franken erwirtschaftet 
wird. Zudem wurden acht Naturpark-
Hotels und 21 Naturpark-Wirte aus-

gezeichnet. In diesem Jahr wurden 
im Parkperimeter rund 30 Hektaren 
Land$äche und zwei Hektaren Ge-
wässer gep$egt und aufgewertet, vier 
Obstbaumschnittkurse durchge-
führt, Hochstammobstbäume ver-
günstigt abgegeben, sowie Gelbsenf 
und regionales Saatgut kostenlos ver-
teilt.

«Ein grosser Erfolg war wieder die 
Tavolata im Hallauer Rebberg, die an 
drei Abenden im August mit jeweils 

100 Teilnehmenden innerhalb kur-
zer Zeit ausverkauft war», sagte Pia 
Sulser, die den Bereich Tourismus lei-
tet.

«Ziit zum Zuelose»

Weniger positiv entwickeln sich hin-
gegen die national koordinierten Fir-
meneinsätze, die in den vergangenen 
Jahren gute Einnahmen generier-
ten. Christoph Müller erwähnte, dass 
die national koordinierten Einsätze 
zurückgegangen seien, obwohl das 
Netzwerk Schweizer Pärke im engen 
Kontakt mit grossen Schweizer Kon-
zernen und Unternehmen stehe.  In 
diesem Jahr wurden lediglich sieben 
Firmeneinsätze gebucht, die  Teil-
nehmerzahl sank gegenüber dem 
Vorjahr deutlich von 186 auf 88 Per-
sonen. «Das Problem ist die Kon-
junktur», sagte Müller und wies auf 
Sparmassnahmen aufgrund von Stel-
lenkürzungen hin.

Ein aktuelles Projekt ist der Audio-
rundgang «Ziit zum Zuelose», der auf 
dem Projekt «Baukultur im Natur-
park» aufbaut. Für jede Gemeinde 
wurde eine Chronik zum kulturellen 
Erbe erstellt, ergänzt mit einem Au-
diorundgang. Dazu werden Informa-
tionstafeln installiert, auf denen via 
QR-Codes Erzählungen von Zeitzeu-
gen in Originalton abgerufen werden 
können. !omas Güntert

Die Tavolata im Hallauer Rebberg war das Naturpark-Highlight des Jahres. (Bild Thomas Güntert)


